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		Kleines Glück

		

	     
	Sie geht in aller Frühe,

noch eh die Dämmrung schwand,

den Weg zur Tagesmühe

im ärmlichen Gewand.

Die dunklen Nebel feuchten

noch in der Straße dicht,

sonst sähe man beleuchten

ein Lächeln ihr Gesicht.

Die Götter mögen wissen,

warum sie heimlich lacht –

es weiß es nur das Kissen,

was ihr geträumt heut nacht.





		 

		 

	
		
		Schweizer und Landsknechte.

		

	       
	Im Rheintal gegen die Schweizer hielt der Landsknechte
Schar,

des Feindes fester Stellung nahmen sie ungern wahr;

sie sah'n aus ihrem Lager mit Grimm die Höh'n hinauf,

stolzierend in roten Wämsern, gestemmt die Faust am Knauf.

Sie sangen, tanzten und trieben der argen Kurzweil viel,

der Krug lag bei der Trommel und drauf das Würfelspiel.

Sie kneiften in die Wangen und nahmen den Fingerring

der jungen Dirne, die eilig vorbei am Lager ging.

Vor Altmoos hielten ihrer zweitausend an der Zahl,

die Eidgenossen sahen vom Berg herab ins Tal.

Gescholten und vergolten ward mancher Schimpf und Hohn

und manchem kecken Trotzwort ein Schuß dafür zum Lohn.

Da fiel es eines Tages den guten Gesellen ein,

sie wollten zur Hochzeit laden die Hirten auf dem Stein,

sie hingen Brautgewande mit Fleiß um eine Kuh,

sie banden ihr um die Klauen auch nette Schnabelschuh',

sie wanden um die Hörner ihr einen dicken Kranz

und führten sie mit Bändern hervor als wie zum Tanz.

Es stund die Kuh und brüllte zurück nach ihrem Haus,

da lachten sie und sagten, sie stößt schon Seufzer aus.

Nun wird wohl einer kommen und freien um die Maid,

hei, wie sie prächtig schreitet in ihrem Schweizerkleid!

Sie riefen zu den Hirten nach Altmoos in den Ort:

Kommt doch herab zur Hochzeit, da sagten die: Aufs Wort!

Sie packten ihre Kolben, der Spaß verdroß sie fast,

und als es dunkel wurde, da kamen sie zu Gast.

Sie brachen wie ein Waldstrom herab mit Sturmgetos,

sie stürzten wie die Stiere auf ihre Feinde los.

Sie rannten an und nahmen den Lagerwall im Lauf,

noch eh' in ihren Zelten die Landsknecht' sprangen auf.

Die schlugen wie die Bären um sich in ihrer Not,

doch war von hellem Brande das Lager schon entloht.

Da sank manch wackrer Landsknecht hin in den roten Klee,

und die geflohn, ertranken im Rhein und Bodensee.

Die Schweizer aber trieben das Kühlein mit nach Haus

und sagten zueinander: Es war ein feiner Strauß.





		 

		 

	
		
		Der schwarze Tod.

		

	               
	Erzittre Welt, ich bin die Pest,

ich komm' in alle Lande

und richte mir ein großes Fest,

mein Blick ist Fieber, feuerfest

und schwarz ist mein Gewande.
Ich komme vom Ägyptenland

in roten Nebelschleiern,

am Nilusstrand im gelben Sand

entsog ich Gift dem Wüstenbrand

und Gift aus Dracheneiern.

Talein und aus, bergauf und ab,

ich mäh' zur öden Heide

die Welt mit meinem Wanderstab,

ich setz' vor jedes Haus ein Grab

und eine Trauerweide.

Ich bin der große Völkertod,

ich bin das große Sterben,

Es geht vor mir die Wassernot,

ich bringe mit das teure Brot,

den Krieg tu' ich beerben.

Es hilft euch nichts, wie weit ihr floh't,

ich bin ein schneller Schreiter,

ich bin der schnelle schwarze Tod,

ich überhol' das schnellste Boot

und auch den schnellsten Reiter.

Dem Kaufmann trägt man mich ins Haus

zugleich mit seiner Ware;

er freut sich hoch, er lacht beim Schmaus,

ich steig' aus seinem Schatz heraus

und streck' ihn auf die Bahre.

Mir ist auf hohem Felsvorsprung

kein Schloß zu hoch, ich komme;

mir ist kein junges Blut zu jung,

kein Leib ist mir gesund genung,

mir ist kein Herz zu fromme.

Wem ich nur schau' ins Aug' hinein,

der mag kein Licht mehr sehen;

wem ich gesegnet Brot und Wein,

den hungert nur nach Staub allein,

den durstet's, heimzugehen.

Im Osten starb der große Chan,

auf Indiens Zimmetinseln

starb Negerfürst und Muselmann,

man hört auch nachts in Ispahan

beim Aas die Hunde winseln.

Byzanz war eine schöne Stadt,

und blühend lag Venedig;

nun liegt das Volk wie welkes Blatt,

und wer das Laub zu sammlen hat,

wird auch der Mühe ledig.

An Nordlands letztem Felsenriff

in einen kleinen Hafen

warf ich ein ausgestorbnes Schiff,

und alles, was mein Hauch ergriff,

das mußte schlafen, schlafen.

Sie liegen in der Stadt umher;

ob Tag' und Monde schwinden,

es zählt kein Mensch die Stunden mehr –

nach Jahren wird man öd' und leer

die Stadt der Toten finden.






		 

		 

	
		
		Das Krokodil

		

	         
	Im heil'gen Teich zu Singapur,

Da liegt ein altes Krokodil

Von äußerst grämlicher Natur

Und kaut an einem Lotosstiel.

Es ist ganz alt und völlig blind,

Und wenn es einmal friert des Nachts,

So weint es wie ein kleines Kind,

Doch wenn ein schöner Tag ist, lacht's.





		 

		 

		

	       
	Immer leiser wird mein Schlummer,

Nur wie Schleier liegt mein Kummer

Zitternd über mir.

Oft im Traume hör ich dich

Rufen drauß vor meiner Tür,

Niemand wacht und öffnet dir,

Ich erwach und weine bitterlich.
Ja, ich werde sterben müssen,

Eine Andre wirst du küssen,

Wenn ich bleich und kalt.

Eh die Maienlüfte wehn,

Eh die Drossel singt im Wald:

Willst du mich noch einmal sehn,

Komm, o komme bald!






		 

		 

	